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Erfolgreiche Angriffs»«nd
Harte Kämpfe «m den feindliche«

Berlin , «. Okt. Die Kampfkraft der 2. britischen Armee
ist durch ihre schweren Verluste im mittleren niederländischen
Raum so gesunken, daß nach der 1. kanadischen Armee jetzt
auch noch die 1. nordamerikanische Armee große Teile ihres
Frontabschnittes übernehmen mutzte. Die Briten verteidigen
zur Zeit nur noch die verhältnismäßig kleine nördliche Kappe
des Einbruchsraumes Eindhoven—Nimwegen. Hier versuchten
sie am 5. io. durch heftige Gegenstöße ihren Brückenkopf nörd¬
lich- es Waal als Sprungbrett für weitere Operationen gegen
die Festung Holland zu festigen.

Nach dem Sieg bei Arnheim begannen unsere Verbände
von Tag zu Tag stärker auf die zwischen Waal und Nieder¬
rhein stehenden feindlichen Kräfte zu drücken. Zunächst griffen
sie von Nordwesten und Norden an und gewannen schrittweise
Boden. Seit einigen Tagen stehen unsere Truppen auch süd¬
westlich Arnheim bei Wagen in gen  auf dem Südufer des
Niederrheins. Nachdem sich diese genügende Bewegungsfreiheit
erkämpft hatten, stießen sie nunmehr auch von Nordwesten
gegen den feindlichen Brückenkopf am Waal vor. Die Briten
setzten sich verzweifelt zur Wehr und führten auf dem Luft¬
wege Verstärkungen zu. Dennoch konnten sie nicht verhindern,
daß unsere Angriffe von Nordwesten und Nordosten weiter
Boden gewannen. Aus ihren vorgeschobenen Positionen hal¬
ten unsere Truppen ihren Druck weiterhin aufrecht. Die
Härte dieser Kämpfe wurde noch übentroffen durch das er¬
bitterte Ringen im niederländisch-belgischen Grenzgebiet nörd¬
lich Antwerpen und Turnhout.

Hier versuchen die Kanadier seit acht Tagen die Front
bis zur Spitze des Nimwegener Einbruchsraumes znrückzu-
drücken. Ihre Hauptangriffe erfolgten am Donnerstag längs
der von Turnhout , Ostmalle und Antwerpen nach Tilburg,
Breda und Roosenaal führenden Straßen . Nach anfänglichem
Bodengewinn wurde der Feind durch Gegenstöße wieder zu¬
rückgedrückt, sodaß das geringfügige Ergebnis seine hohen
Verluste nicht avsglich. Durch 40 am Mittwoch und Donners¬
tag erzielte Abschüsse erhöhte sich die Zahl der seit Beginn

Wachsende Härte des Ringens«
Berlin , 6. Okt. Das außerordentlich schlechte Wetter im

gesamten Karpathenraum wirkte sich auch auf die Kampftätig-
kcit im Süden der Ostfront  aus , ohne sie jedoch, beson¬
ders an den Brennpunkten, zum Erliegen zu bringen. An der
Wcstgrenze Bulgariens wehrten unsere Truppen in den Ber¬
gen zwischen Struma und Barbar schwächere Angriffe der
bolschewisierten bulgarischen Truppen ab, die an der Straße
Sofia—Skoplje nach Westen vorzudringen suchten. Im Tal
der Morava stieß eine eigene Kampfgruppe aus dem Raum
von Leskovac gegen hartnäckigen feindlichen Widerstand etwa
15 Kilometer nach Südosten vor und nahm eine größere Ort¬
schaft. In Zajecar,  dem Schauplatz der letzten schweren
Abwehrkämpse gegen die südlich des Eisernen Tores nach
Westen vordringenden sowjetischen Verbände, schlugen unsere
Truppen wiederum bolschewistische Angriffe zurück. Auch gegen
einen an der Donaufchleife gelegenen Stützpunkt rannte der
Feind in Regimentsstärke vergeblich an.

Diesen erfolgreichen Abwehrkämpfen südlich der Donau
entsprachen auch die Ergebnisse des Tages im Banat.  Aus
dem Raum Temeschburg—Arad zogen die Bolschewisten wei¬
tere Kräfte nach Südwesten vor, sodaß mit einem stärkeren
Druck gegen den Raum von Belgrad  zu rechnen sein wird,
hielten sich jedoch vorerst zurück.

Im Raum von Periam  schlugen unsere Truppe meh¬
rere feindliche Vorstöße ab, während sie westlich Arad ge¬
meinsam mit ungarischen Truppen ihren Angriff fortsetzten.

Abwehrkämpse im Weften
Br8ck<«k»vf Nördlich Nimwegen
der Kämpfe am Antwerpen—Turnhout -Kanal von unseren
Truppen vernichteten kanadischen Panzer auf über 300.

Ebenso gering wie nördlich Antwerpen und Turnhout
waren die Fortschritte im Raum nördlich Aachen.  Trotz
schwerer Verluste, die besonders die 30. nordamerikanische In¬
fanterie-Division zu tragen hatte, setzten sie bei Palenberg
ihre Angriffe nach Osten fort. Dadurch wird erkennbar, daß
der Gegner nunmehr die Absicht.hat, Aachen von Norden her
allzuschnüren und aus der Abwehrfront herauszubrechen.

Wie im Nordteil der Westfront zerschellten am Wider¬
stand unserer Truppen auch die Angriffe der Nordamerikaner
zwischen Metz und der Burgundischen Pforte . Die in Richtung
auf M etz verstoßenden feindlichen Einheiten Mellen im nörd¬
lichen Vorfeld bei Macheren  und im südwestlichen am Fort
Driant  unter hohen Verlusten im Abwehrfeuer oder im
Gegenangriff unserer hier eingesetzten Grenadier -Regimenter
und Panzer -Brigaden liegen.

Gleich zäh kämpfen auch unsere übrigen Verbände an der
Front zwischen Salzburgen  und Lu re.  wo der Feind,
teilweise mit neu herangeführten Kräften, seine Angriffe
gegen die Vorberge der Westvogesen fortsetzt. Gestützt auf Be¬
festigungswerke und natürliche Verteidigungslinien gingen
unsere Truppen immer wieder zu Gegenangriffen über. Sie
beseitigten westlich Salzburgen unter Vernichtung vorgeprell¬
ter feindlicher Kräfte eine Einbruchsstelle und verteidigten
am Walde von Parroh , an der Mortagne und beiderseits
Remiremont ihre Linien mit solcher Energie, daß, von ge¬
ringfügigen Einbrüchen abgesehen, alle feindlichen Angriffe
scheiterten. Besonders schwer waren die Verluste gaullistischer
Regimenter, die östlich Remiremont und östlich Lure in aus¬
sichtslosen Positionen von den Nordamerikanern als Kanonen¬
futter eingesetzt worden waren. Die Lage im Südteil der West¬
front wird treffend durch die Antwort eines höheren nord¬
amerikanischen Offiziers gekennzeichnet, der auf die Frage,
wieviel deutsche Gegenangriffe geführt worden seien, resigniert
erwiderte: „So viele Male, als die Sonne auf- und untergeht!"

mEisernen Tor und in Ungar«
Westlich Großwardein  konnten die Sowjets mit stärkeren
Angriffen nur Anfangserfolge erzielen, da unsere Gegenan¬
griffe sofort einsetzten. Sie führten zu schweren, noch an¬
dauernden Kämpfen. In Bataillons - bis Regimentsftärke öst¬
lich Thoren bürg  vorgetragene feindliche Angriffe liefen
sich nach anfänglichen örtlichen Erfolgen ebensall fest.

Auf die Ostbeskiden  ging anhaltender Regen nieder,
aber die Bolschewisten ließen trotzdem von ihren vergeblichen
Angriffen nicht ab. Schwerpunkte der Kämpfe, in denen die
Bolschewisten überall abgewehrt wurden, lagen beiderseits der
oberen Ostlawa und südlich Dukla. ., -

Die mittlere Ostfront  wurde wieäer lebhafter, un¬
sere Grenadiere und Panzer setzten ihren Angriff am unteren
Narew fort und gewannen weiter Raum, wiesen Gegenan¬
griffe zurück und zerschlugen feindliche Panzer - und Schiitzen¬
ansammlungen in der Bereitstellung.

Im Raum von Schau len traten die Bolschewisten mit
starken Jnfanteriekräften und unter Einsatz von zahlreichen
Panzern und Schlachtfliegern zum Angriff an. Südwestlich
lag der Schwerpunkt des Angriffs bei Kelmen,  wo unsere
Truppen den Stoß auffingen und abriegelten. Nordwestlich
der Stadt war der feindliche Druck stärker. Hier sind noch
erbitterte Kämpfe im Gange.

Die Kämpfe auf der Insel Oesel  halten in einer Seh¬
nenstellung mit großer Erbitterung an.

Wieder«V1" über England
Ei« Amerikaner schildert die » erheernnge « durch die deutsche« Bergelt ««gsgeschossei» Land««

Stockholm, 6. Okt. Wie Reuter beruhtet, flogen am Don¬
nerstagabend wieder „V 1"-Geschosse über die südenglische Küste
ein. Diesmal schenkt sich das Reuterbüro die übliche Phrase
von den entstandenen Schäden und Verlusten und berichtet
stattdessen, daß die englische Flak gegen die Vergeltungs¬
geschosse in Aktion getreten sei.

Während man von englischer Seite sehr zurückhaltendist
mit einer Bekanntgabe der Auswirkungen des deutschen„V1"-
Beschusses auf England, gab der amerikanische Kommentator
Robert St . John , der London und Südengland besucht hat
«nd nun nach Newyork zurückgekehrt ist, einen ausführlichen
Bericht über die schweren Schäden, die London erlitten hat.
Zohn erklärt, er habe Gebäude aller Größen gesehen, die
durch die deutschen Raketengeschosse zerstört worden seien. Sie
seien zertrümmert Warden, als wenn ein Riese mit seilten
ungeheuren Händen aus dem Himmel heruntergereicht und
sie zerquetscht hätte, wie ein Mensch eine Eierschale zerdrückt.
Alle diese Gebäude seien heute nur noch Skelette oder aroßc
Haufen von Schutt und Trümmern . Der Anblick habe ihn, so
meint John , an die Verwüstungen eines Erdbebens erinnert.
Der Amerikaner berechnet die zerstörten Wohnungen ans rund
800000 allein in London.

John betonte ausdrücklich, daß die furchtbaren Geschosse
auch weiterhin nach England binnberkämen und daß die Be¬
völkerung unter ständiger Furcht lebe.

der Zelüpostverkehr mit öeutschen Solüaten in Zinnlan-
Vorläufig nur private Sendungen bis 20 Gramm zulässig

Berlin, . 6. Okt. Der private Feldpostverkehr mit den inFinnland eingesetzten deutschen Truppen hat keine Unterbrech¬

ung erfahren. Infolge der besonderen Beförderungsverhält¬
nisse können jedoch an deutsche Truppen in Finnland private
Feldpostsendungen nur bis 20 Gramm zugelassen werden. Feld-
Postsendungen bis 20 Gramm an unsere in Finnland kämpfen¬
den Soldaten werden daher weiter wie bisher befördert. Pri¬
vate Feldpostsendungen über 20 Gramm müssen zur Sicher¬
stellung einer regelmäßigen Feldpostzuführung nach Finnland
bis auf weiteres an die Absender zurückgesändt werden.

Heftiges Erdbeben verzeichnet
Herd in Südbulgarien

Jena , 6. Okt- Am Freitag um 3 Uhr 38 Minuten 24 Se¬
kunden MEZ . verzeichneten die Instrumente der Reichsanstalt
für ErdbebMforschungstn Jena ein ungewöhnlich heftigesErdbeben nnt etwa 1500 Kilometer Herdentfernung. Der Herd
lag in südöstlicher Richtung. Die Bodenbewegung in Jena
hielt-über eine Stunde an.

Nach dem Charakter der Aufzeichnungen handelt es sich
vermutlich um ein starkes Schadenheben in Südbulgarien.

Kreuzer im Pazifik gesunken
In den Gewässern westlich der Insel Piltltu  sank

nach einer heftigen Explosion am Nachmittag öeS L Oktoberein feindlicher Kreuzer.

Belgien so« ansgeplündet werde«. „Daily Expreß" Mel-
>ek. daß in England 51 Milliarden Francs neues Geld für
^elgi-n gedruckt werde, die „den alliierten Truppen be.
hren Anrufen zugute kommen sollen'

wir stehen durch!
DK Front im Westen steht im Zeichen des neuen Ver¬

suches der Anglo-Amerikaner, dem Winter zuvorzukommen.
Sie wollen nicht den jahrelang vorbereiteten Riesenapparat
ihrer Invasion tn Bewegung gesetzt haben, um sie in einem
schwierigen, blutforbernden und zeitraubenden Stellungs¬
krieg erstarren  und versanden zu lassem Es steht für
sie politisch und militärisch zu viel auf dem Spiel . So müssen
sie, solange es die jahreszeitlichen Verhältnisse auch nur
irgendwie erlauben, unbedingt neue großangelegte Ansätze
zu öer letzten Entscheidung suchen, die allein  das Ziel
ihres aufs Ganze gehenden Unternehmens ist. Genau so,
wie sie angesichts der Wichtigkeit der Sicherung ihres aus¬
reichenden unö schnellen Nachschubs nicht aufhören können,
gegen die von uns verteidigten Atlantik- und Kanalhäfen
anzustürmen unö jeden Verlust hinzuwehmen, um sich endlich
in den Besitz noch halbwegs brauchbarer großräumiger An-
lanöeeinrrchtungen zu setzen. Diese Zwangsläufig¬
keiten  für den Feind geben uns jede Klarheit über den
dramatischen Ernst des Verteibigungskampfes, die die Vor¬
aussetzung für ein erfolgreiches Durchstehen ist.

Was Dr . (Goebbels nun in seiner Rede zur Lage ge>agr
hat, wirkt in diesem Augenblick doppelt schwer,  weil es
mitten im bedrohten deutschen Westen, also zu Volksgenossen
geschah, die mit in der ersten Reihe der Verteidigung des
Heimatbobens stehen. Unsere Feinde werden in dieser hoch¬
gemuten Rede, die den Tausenden offensichtlich aus dem Her¬
zen gesprochen war, vergeblich  nach Anzeichen eines deut¬
schen Schwachwerdens suchen, wie Noosevelt es für den Fall
eines Ueberschreitens der deutschen Grenze vorausgesagt
hatte. Aus öer Rede selbst und aus der Haltung, in der sie
von den Massen entgegengenommen wurde, erweist sich viel¬
mehr aufs Neue, welch ungeheure Rolle auch im Zeitalterder Panzer und Bomber der moralische Faktor  spielt.
Die Schlußfolgerung geht ganz klar dahin, Satz ein m» einer
Uebermacht von Truppen und Kriegsmaterial schier über-
guellender Feind zwar Raum nehmen und militärische Er¬
folge erzwingen, daß er damit aber nicht die Herzen eines
Volkes besiegen kann, in dem der zähe Behauptungswille
und der unsterbliche Zukunftsglaube einer- moralisch intak¬
ten Nation lebt. Es ist angesichts des dahinstürmenden
Tempos des Frankreich- unö Belgienvormarschesder Anglo-
Amerikaner schon begreiflich, daß sie ihr Anlangen im Grenz-
raum des Reiches als das Signal für das deutsche Zusam¬
menbrechen angesehen haben, aber sie haben dabei nichtd i«
unbändige Kraft der eisernen Standhaftig¬
keit  eingerechnet, die dem deutschen Volk durch die national¬
sozialistische Weltanschauung und den mitreißenden Fanatis¬
mus seiner Volksführung zugewachsen ist.

Außerdem haben die Feinde zur Fanatisierung des
«deutschen Verteidigungswillens ihren wohlbemessene«
Beitrag  geleistet . Wenn man einem große«, um sein
nacktes Leben ringenden Volk derartige Vernichtungsöiktate
wie dem deutschen vorsetzt, wenn ihm so schauerliche Schick¬
sale als unabwendbar vors Auge gestellt werden und wenn
dieses Volk überdies in einer schwach geworbenen oder ver¬
ratenen Umwelt einen so plastischen Anschauungsunterricht
über die entsetzliche« Folgen des nationalen Schwachwer-
bens bekommt, dann bräuchten sich wenigstens die Psycholo¬
gen unter unseren Feinden über die Wirkungen nicht zu
wundern. In einem Volk, das noch im Vollbesitz seiner
vaterländischen Energien und seines Willens zum physischen
und nationalen Leben ist, können solche Ankündigungen
und Erfahrungen nur zur Entfachung eines lodernden
Haffes und Nationalzorns und zu dem Entschluß führen,
sich mit wilder Abwehrkraft und bis zum letz-
ten Atemzug seines Lebens zu erwehren und
die drohende Vernichtung und Versklavung
abzuwenöen.

Unsere Feinde haben gewiß ein Recht, Vertrauen zu
ihren Massen, ihren Panzern unö Flugzeugen zu hegen,
mit deren Uebermacht sie nach dem Gesetz öer Schwerkraft
den Krieg siegreich beenden zu können hoffen. Das volle
Vertraue » tn seine eigenen Waffen Zat aber auch das deut¬
sche Volk, bas weiß und durch Dr . Goebbels bestätigt be¬
kommen hat, daß „unser Sieg nur eine Frage des Durch¬
haltens und des Zeitgewinns ist, bis neue Waffen und zahl¬
reiche neue Divisionen kampfbereit auch zu offensiven
Zwecken zum Einsatz stehen". Um diesen Zeitgewinn
dreht sich tm Augenblick öer ganze Krieg.  Un¬
sere Gegner suchen ihn uns zu entziehen durch den mit
großen Mitteln unternommenen Versuch, ins Innere des
Reiches einzubrechen, ehe der Winter sie in seine Bande
schlägt. Wir setzen durch die Steigerung unseres Wider¬
standes an öer gesamten Westfront alles darein, um den
Zeitgewinn zu erkämpfen, den wir zur KräfteanhSufung für
die Kriegswende brauchen. „Kämpfen, arbeiten und stand¬
haft .bleiben!" hat Dr . Goebbels als Parole ausgegebe».
Wie öer deutsche Soldat kämpft, das hat er gerade in diesen
Wochen wieder überzeugend genug bewiesen. Was die Hetz¬
mat an Arbeit leistet, läßt uns in Wehr und Waffen mit
jedem Tage mehr erstarken. Die Standhaftigkeit aber soy
nicht die letzte Leistung sein, mit der das deutsche Volk dt«
ungeheure Lebensdrohung des Feindankturms beschwört.

„Sowjetrepublik " Estland
Bolschewistischer Regierungschef ernannt

Nach einer Meldung aus Moskau ist A. Weimer
m Vorsitzenden des Rates der Volkskommissare für di»
owietrepublik Estland  ernannt worden. Zu«
Sekretär des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei
'tlands wurde G. Karotamm bestimmt.

In einer Stadt Ostlettlanbs, dte jetzt von Sowiettrnp-
n besetzt ist. werden 24 verschiedene Filme gezeigt! dt«
euölkerung wird gezwungen, die Bmcführunge« z« be
chen. Dte Bildstreifen »eigen bas Leben in der Sowtet.
non tn rosigen Farben. Um so größer wird dte Enttäpo
jung der Letten sein, wenn sie mtt dem wirkliche« Leb«,iter bolschewistischer Knute Bekanntschaft machen.



„Noch härter un- kampfentsihlossene^
Dr . Goebbels in einer frontnahe » Stadt Werden .Alands
»or deutschen Arbeitern und Arbeiterinnen — Eine Kund¬

gebung kanatischen Widerstandswillens
NeichZminister Dr . Goebbels  besuchte den seindbe-

drohten besten und besprach mit de« Gauleitern eingehend
den totale » Kriegsetusatz «»- besonders vordring¬
liche Probleme de» zivilen LaavesverteidigNng . Dan « be¬
suchte Dr . Goebbels den Oberbefehlshaber einer Heeres¬
gruppe im Westen» Gcneralfelbmarschall Model,  in seine«
Hauptquartier , » o dem Minister ein umfassendes Bild der
Krontlage vermittelt wnrde . In der Werkhalle eines In¬
dustriebetriebes sprach Dr . Goebbels in einer frontnahe»
Stadt zu Tansenorn von deutschen Arbeiter « und Arbeite¬
rinnen , die z. T . soeben erst wieder v i den Schanzarbeiten
»n der Westgrenz« des Reiches an ihre Maschinen und Werk,
bSnke znrückgekehrt waren.

Die Kundgebung stand im Zeichen des fanatischen Wtöer-
stanüsgeistes und des entschlossenen Willens der Männer und
Frauen dieses Grenzgebietes , ihre gefährdete Heimat zu
schützen und trotz Bombenterror und feindlicher Drohungen
stanözuhalten , um den tapfer kämpfenden Divisionen die
Waffen zu schmieden, die Gefahr zu bannen und den feind¬
lichen Ansturm endgültig an den Grenzen des Reiches zu
brechen. Diese Kundgebung war eine überwältigende De¬
monstration des ungebrochenen deutschen Willens , niemals
feindlichen Parolen Gehör zu schenken und tapser , furchtlos
und treu den Boden der angestammten Heimat zu verteidi¬
gen. Jedes Haus , so stellte Dr . Goebbels unter stürmischer
Zustimmung aller fest, würde einer Festung gleichen,
wenn es dem Feind gelingen sollte, hier oder dort auf den
Boden des Vaterlandes vorzudringen . Ein Wall von Lei¬
bern würde aufstehen, um den verhaßten Feinden Einhalt zn
gebieten . Der Gegner sei zu der sehr kostspieligen Erkenntnis
gelangt , daß es etwas ganz anderes sei, Paris und Bu¬
karest zu erobern , als Königsberg oder Köln . Vom Marschall
bis zum unbekannten Grenadier wisse jeder , daß ein Zurück¬
weichen Preisgabe deutschen Gebietes bedeuten würde.

In einem solchen Falle , so ries Dr . Goebbels ans , müßte
sich de» Feind daraus gefaßt mache», daß eine fanatische
Bevölkerung  ihm gegenüber «nd hinter seinem Rücken
stände, die ihm unablässig znsetzte, starke Kräfte bände und
ihn weder zur Ruhe noch znr Auswertung eines etwaigen
Erfolges kommen ließe.

Man dürfe nicht vergessen, daß der Feind heute unter
ungleich schwereren Bedingungen zu kämpfen habe ils noch
vor einigen Wochen im westlichen Jnvasionsraum . Dr . Goeb¬
bels würdigte den Heldenkamps der deutschen Atlantikstütz¬
punkte, dnrch den die deutsche Führung Zeit gewonnen habe,
Verbände auszustellen, frische Reserven heranzuführen und
die deutschen Westbefestigungen modern und zweckmäßig aus¬
zubauen . Wir genössen jetzt den unschätzbnren Vorzug kur¬
zer Verbindungslinien  und der Einsparung kost¬
spieliger Etappenapparate . Heute führe der deutsche Soldat
Sie Verteidigung des Reiches gewissermaßen unter den Augen
der deutschen Frauen und Kinder , für Seren Leben er die
vielfältigen Gefahren eines mörderischen Kampfes auf sich
nehme.

Im weiteren Verlaus charakterisierte Dr . Goebbels die
Ziele und Methoden des Feindes , um durch einen General¬
ansturm von ungeheurer Wucht einen schnellen Sieg zu er-
ringen . Aus vielerlei Gründen habe es der Feind heute
sehr eilig. Rooscvelt wolle mit einem Europa -Sieg in den
Präsidenten -Wahliampf eintreten , Churchill stehe einer aus¬
gesprochen kriegsmüden Bevölkerung gegenüber , während
andererseits das deutsche Volk eine solche Müdigkeit gar
nicht zeigen könne, weil es seine Grenzen , sein nationales
Schicksal und den Bestand des Reiches unmittelbar bedroht
sehe. Der deutsche Widerstand werde sich in wachsendem
Maße verhärten , und die Volksgrenadier . Di visio-
nen.  die sich in der Aufstellung befänden , würden sehr bald
schon in weitestem Umfange zum Aufbau einer starken deut¬
schen Westbesestiguna beitragen.

Dr . Goebbels stellte fest, daß hier die erste« Auswir¬
kungen unseres totalen Kriegseinsatzes  sicht¬
bar würden . An diesem Beispiel könne das dentsche Volk
selbst «nb ««mittelbar die Bedeutung und de» Nutze» der
von ihm in den vergangenen Wochen übernommenen zusätz¬
lichen Berpslichtnngen , Einschränkungen «nd Opfer erkennen.

Der Erfolg «nserer Bemühungen , wieder nach oben z«
kommen, sei demnach ein reines Organisationsproblem , eben¬
so wie »nser Tieg nnr eine Frage des Dnrchhaltens «nd des
Zeitgewinnes sei bis neue Massen  nnd zahlreiche ne « e
Divisionen  kampfbereit auch z« ossensiven Zwecke« znm
Einsatz stände«.

Dieser Gesichtspunkt, so fuhr Dr . Goebbels fort , gelte
i« besonderen auch für unsere Luftverteidigung . Sobald der
Keiub nämlich dnrch schlechtes Wetter seine Jagd - und Bom¬
berverbände nicht in die Kampfe werfen könne, werbe auch
schon von einer Ueberlegenheit der Anglo -Amerikaner ans
der Erde nicht mehr die Rede sei«.

Daher lasse sich die Führung den starke « Ansbau
»nserer Jägerwaffe  ganz besonders angelegen sei«
sodaß begründete Aussicht de,»eye, dag in nicht z« ferner Zeit
die seindliche Lnstnbermacht Stück sü« Stück wieder etnge-
holt werbe.

Mit Worten höchster Anerkennung gedachte Dr . Goebbels
sodann einer improvisiertenMeisterleisiung,  die
der Grenzbevölkerung im Westen zur größten Ehre gereiche.
Der von 185 000 Hitlerjungen und Zehntausenden von Ar¬
beitern durchgeftthrte Stellungsbau habe sich bereits in diesen
Tagen voll bewährt . Denn die unter ständigem Einsatz des
Lebens vollbrachten Schanzarbeiten  hätten wesentlich
zu der inzwischen erfolgten Stabilisierung der Frontlage
belgetragen.

Dr . Goebbels übermittelte im Auftrag !».»> Führers
all den Hunderttausenden von Schauzern im Osten und We¬
sten für ihren unermüdlichen und mutigen Einsatz den Dank
des ganzen Volkes und gedachte in Ehrfurcht derer , die in
Erfüllung ihrer vaterländischen Pflicht den Tod gesunden
habe gegenüber einem Feind , der um kein Jota besser ober
menschlicher ses als die bolschewistischenMassen. Dr . Goeb-
bels schilderte dabei, was ein besiegtes Volk von den Anglo-
Amerikanern zu erwarten habe. Bon keinem Gegner könn¬
ten wir irgendeine Gnade oder Schonung erwarten : dies
bewies Dr . Goebbels anhand der Hatz- und Rachepläne von
wahrhaft alttestamentarischen Ausmaßen.

Höhepunkt der Rede war eine scharfe Auseinandersetzung
mit dem alliierten Oberkommandterenden Etsenhower,
der geglaubt habe, dnrch großsprecherische Aufrufe das
deutsche Volk mürbe zu machen, um dann bequemer ins
Reich einbrechen zu können, nachdem dies den alliierten Ar-
meen nicht gelungen ist. Stürmischer Beifall folgte der Fest¬
stellung, daß das deutsche Volk nicht irgend einem hergelau¬
fenen USA -General , sondern einzig und allein Adolf Hitler
gehorche. Ein 80-millionen -stimmiges Nein und Niemals
sei die Antwort auf die törichte Hoffnung , durch ein api-
tulationsaufforderung unsere Widerstandskraft zu l nen.
Das dentsche Volk wisse znr Genüge , waS es zu erwarten
hätte.

„Dieser Vernichtungswille deS Feindes macht «ns nur
nochhärter und kampfentschlossener ", so stellte
Dr . Goebbels unter dem stürmischen Beifall seiner Zuhörer
>est, und sein fanatisches Bekenntnis wurde tansendfach aus
der Menge unterstrichen.

Eber werden wir «ns »ie Hände blutig arbeiten «n» bi»
,nm lctz.cn Atemzng kämpfe» «nd arbeiten , als »rech «nr

" n AnqenSlick die Wallen an« - er Hand z» lege» n«d ant

Sowjetischer Großangriff bei Echaule«
Schwere Kämpfe südlich de» Eiserne« Tore» nnd im Ramm von Belgrad — Besatzung von Oesel in Heftigen
Kämpfe« mit gelandetem Feind - Dnrchbrnchsversnche im Raum Tnrnhont«nd kSdlich Geilenkirchen vereitelt

Ans dem FSHrerhan - tqnartier , «. Okt. Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

An der Westfront setzte der Feind im Raum nördlich
Tnrnhont nach Zuführung «euer Kräfte feine Durchbruchsver-
suche auf Tilburg fort . Nach geringen Anfangserfolge » wurde«
seine Angriffsspitzen im Gegenangriff zurückgeworfen . Beson¬
ders heftige Kämpfe entwickelten sich im Raum von Wagenin¬
gen, wo unsere Divisionen von Oste« «nd Weste« her znr
Einengung - es feindlichen Brückenkopfes zum Angriff an¬
traten . Der Fein - leistete dort erbitterten Widerstand und
verstärkte seine Brückenkopfbesatzung durch Abwnrf weiterer
Fallschirmjäger . Heftige Kämpfe find im Gange.

Südlich Geilenkirchen trat der Feind aus seinem Etn-
bruchsranm erneut znm Angriff nach Osten nnd Nordosten
an , wurde jedoch dyrch sofort einsetzcnde Gegenangriffe znm
Stehen gebracht. In den beiden letzten Tagen wurden bet
diesen Kämpfen 4» feindliche Panzer abgeschofsen.

Nördlich Nancy wurde eine feindliche Einbrnchsstelle be¬
reinigt , dabei vier Offiziere «nd 11» Mann Gefangene ge¬
macht.

Zwischen Epinal nnd Lure versuchte -er Gegner auf brei¬
ter Front in unsere Stellungen ans wm Borbergrn der West¬
vogesen einzudringen . Seine starken Angriffe wurde « jedoch
überall , zum Teil im Gegenangriff , zerschlage« oder aufge¬
fangen.

Der Großraum von London lag wieder unter dem Feuer
unserer „v 1".

In Mittelitalien wiederholte -er Feind unter starkem
Artillerieeinsatz seine Versuche, beiderseits - er Straße nach
Bologna auf breiter Front unsere GeLirgsstellnngen zu durch¬
stoßen, um in die Po -Ebene einzubreche«. Sn schweren
Kämpfen wurden die feindlichen Angriffe , die in verschiedenen
Abschnitten mehrmals wiederholt wnrde «, zerschlagen.

Im adriatischen Küstenabschnitt scheiterte« ebenfalls Me
feindlichen Vorstöße.

Auf dem Balkan Lauern die schwere« Kämpfe a« den
bisherigen Brennpunkten südlich -es Eiserne « Tores nnd im
Raum von Belgrad weiter an.

Im Raum westlich Arad gewannen die Gegenangriffe
deutscher und ungarischer Verbände mit Unterstützung unserer
Schlachtflieger weiter Bode «. An der übrigen Front des un¬
garisch-rumänischen Grenzgebietes , südwestlich Großwardetn
und westlich Thorenburg , wurden feindliche Angriffe abge¬
wiesen.

In den WalSkarpathen habe« die sowjetischen Großan¬
griffe gestern an Heftigkeit nachgelassen. Die an zahlreichen
Stellen bei starkem Rege« und erste« Schneefälle « geführten
schwächeren Angriffe blieben erfolglos.

Südlich Rozan griffen die Bolschewisten aus ihrem Brük.
kenkopf herans an . Sie wurden abgewiese«, örtliche Einbruchs-
stellen tm Gegenangriff abgeriegelt . Ja de« beiden letzte«
Tagen wnrde « bei den Kämpfe « am Rarew insgesamt 74
feindliche Panzer vernichtet.

Südwestlich nnd nordwestlich Schauten träte « die Sowjet»
mit starken Kräften unter Einsatz zahlreicher Panzer un-
Schlachtflreger znm Großangriff an . Harte Kämpfe find hie,
im Gange.

Unsere Besatzung von Oesel steht im Nordostteil der Jnsej
in heftigen Kämpfen mit gelandetem Feind.

In der Aegäis versenkten leichte deutsche Seestreitkräft,
ein britisches Kanonenboot und nahmen Teile seiner Be.
satzung gefangen.

Anglo -amerikamsche Terrorbomber griffen gestern Mün.
ster «nd Köln an und richteten weiter « Angriffe gegen Wil¬
helmshaven , Dortmund , Koblenz «nd Rheine.

In der vergangenen Nacht war das Stadtgebiet von Saar¬
brücken das Ziel - es britischen Bombenterrors . Einzelne Flug¬
zeuge warfen Bomben auf Berlin . Flakartillerie - er Luftwaffe
schoß 1» Flugzeuge , darunter 14 viermotorige Bomber , ad.

Mehr als 60 Kilometer geschwommen
Japanischer Soldat überbrachte wichtige Meldungen

Tokio, 6. Okt. (Ostastendienst des DNB .) Ein 40jähriger
japanischer Soldat hat im Verlauf der Kämpfe um Pal au
eine Leistung im Schwimmen vollbracht , die die meisten Lang¬
streckenrekorde in den Schatten stellt.

Als am 28. September die Insel Pililiu bereits von allen
Seiten von feindlichen Seestreitkräften eingeschlossen war,
wurde es notwendig , eine Reihe von Meldungen an das Ober¬
kommando aus der Hauptinsel zu übermitteln , die nicht über
den überlasteten Funkapparat gesendet werden konnten . Daher
entschloß sich der Kommandant , einen Schwimmer für diesen
Zweck einzusetzen. Ein Soldat meldete sich freiwillig und be¬
gann am Abend desselben Tages das schwierige Unternehmen.
Als er in den Bereich der Scheinwerfer der feindlichen Flot¬
teneinheiten geriet , gelang es ihm immer wieder , sich vor der
Entdeckung zu schützen, indem er unter Wasser schwamm oder
sich zwischen den zahlreichen Leichen amerikanischer Landetrnp-
pen treiben ließ . Nachdem er sich auf diese Weise 24 Stunden
lang durch die feindlichen Linien geschlagen hatte , brauchte er
weitere 24 Stunden , um das Hauptquartier zu erreichen und
die Meldungen sicher abzuliefern.

Insgesamt legte der Soldat zur Bewältigung der in der
Luftlinie 40 Kilometer langen Strecke in diesen zwei Tage«
mehr als 60 Kilometer schwimmend zurück.

Ei« junger Panzergrenadier/ Do«KriegsberichterH.s.Bouand
(P .K.) Seit Wochen hocken die Panzergrenadiere der

Division „Hermann Göring " in ihren Erölöchern , freuen
sich am Tag der milden Herbstsonne , die ihnen die steif¬
gewordenen Glieder wärmt und spähen bei Nacht um so
aufmerksamer ins Niemandland . Hat es eigentlich eine Zeit
gegeben, wo man sich morgens wusch und rasierte , wo man
abends beim Zubettgehen die Kleider auszog , wo man
Samstag nach dem Bad frische Wäsche anzog, wo man keine
Jagd zu machen brauchte auf Läuse und Flöhe ? Man hat
sich in den Sand der welligen Hügcllandschast westlich der
Weichsel etngebuddelt und führt einen ständigen Klein¬
krieg, in Sem die Spähtruppführcr und Scharfschützen eine
wichtige Rolle spielen und in den sich zuweilen auch die
Artillerie mit kurzen Feuerüberfällen einschaltet.

Irgendwo im Vorfeld der Hauptkampflinie liegt ein
junger Grenadier mit einem Kameraden in einsamer Stel¬
lung . Ein Scharfschütze, wie das Zielfernrohr auf seinem
Karabiner zeigt. Gleichzeitig hält er als vorgeschobener
Beobachter die Verbindung zur Artillerie aufrecht, der er
mittels Fernsprecher lohnende Ziele durchgibt. Mit dem
Fernglas späht er ständig das Gelände ab, das er nun schon
kennt wie seine eigene Hosentasche.

Dort hinten in den Baumkronen des KiefernwäldchenS,
so weiß er, hocken in guter Tarnung einzelne sowjetische
Scharfschützen, mit Stricken an die Aeste festgebunden. Einen
von ihnen hat der junge Grenadier gleich am ersten Tage
abgeschossen. Nach dem zweiten Schuß hing der leblose
Körper des .Baumschützen mit dem Kopf nach unten in seiner
Fesselung.

Manchmal , wenn Ser junge Grenadier , in sehen kmo-
lich weichen Gesicht die ersten Bartstoppeln dünn sprießen,
so spähend auf der Lauer liegt, mutz er an die Zeit zurück¬
denken, da er mit dem Vater ans die Pirsch ging und dieser
ihn die ersten Anfangsgründe des Weidwerks verbrachte.
Zum väterlichen Hof in der Altmark gehörte ein Stück
Ntederjagd und so hat er früh gelernt , mit dem Gewehr
umzugehen . Kein Wunder , daß er zu den besten Schützen
der Kompanie gehörte, als er sich eben siebzehnjährig frei¬
willig zur Panzerdivision »Hermann Göring " gemeldet
Satte. So wurde er als Scharfschütze ausgebildet.

Noch keine 13 Jahre alt , als er in Italien an die
Front kam und in Kämpfe hineingestellt wurde , in denen
der Feind sein ganzes zahlenmäßiges und technisches Ueber-
gewicht in die Waagschale warf . Mer der junge Bauern¬
sohn aus der Altmark , der sicher kaum einmal herausgekom¬
men ist aus seinem kleinen Heimatdorf , stellt hier aus frem¬
der Erde im Toben berMaterialschlacht feinen ganzen Mann.
Als seine Kompanie von 2S „Churchill"-Panzern überrollt
wird , geht er einem der Stahlkolosse mit der „Panzerfaust"
zu Leibe und schießt ihn bewegungsunfähig . Zehn Tage
vor seinem 18. Geburtstag wird dem tnngen Grenadier daS
EK II verliehen . Nun hat er hier an der Ostfront seinen
Posten bezogen. Die Granaten der eigenen und der feind¬
lichen Artillerie ziehen beulend ihre Bah « über ihn hin¬

weg, zuweilen jaulen Granatwerfer auf , MasyinengeMyre
pochen hämmernd dazwischen. Das Ohr des jungen Grena¬
diers hat sich längst gewöhnt an diese Symphonie des
Krieges . Kaltblütig beobachtet er seinen Abschnitt, achtet aus
die geringste Bewegung in den sowjetischen Linien.

Mehrfach schon hat er in den letzten Tagen unserer
Artillerie zu schönen Erfolgen verholfen . Einmal setzte das
von ihm geleitete Feuer ein Treibstofflager der Bolschewi¬
sten in Brand , ein andermal konnten Granatwerfer aus
Grund feiner schnellen Meldung eine Pakstellnng vernichten,
dann wieder wurden Fahrzeuge schanzender Truppen des
Geaners aetroffen.

Auch heute vormittag hat unsere Artillerie em von rym
ausgemachtes Munitionslager der Sowjets in die Luft ge¬
jagt . Jetzt senkt schon Sie Abenddämmerung ihre Schatten
über das Land, aber keinen Augenblick erlahmt die Wach¬
samkeit des jungen Grenadiers . Er weiß, gerade jetzt in der
Dämmerung hat er mit seinem Zielfernrohr das beste
Büchsenltcht.

Plötzlich sieht er aus den feindlichen Linien Leuchtspur
aufblitzen . Aha, da also steht das schwere Maschinengewehr,
das er schon lange auf dem Kicker hat : der junge Scharf¬
schütze zielt ruhig und bedächtig, nicht anders , als säße er
daheim am Stand . Ein paar Mal kracht sein Karabiner,
danwgeht drüben ein Feuerwerk hoch. Er mutz die Muni¬
tion des MGs getroffen haben , die nun explodiert und das
trockene Laub und Gras der Umgebung entzündet . Der
junge Grenadier beobachtet befriedigt , wie der Brand wei¬
ter um sich greift und schließlich den feindlichen Bunker er¬
faßt . Kurz daraus gibt es eine neue Explosion : in dem
Bunker muß noch mehr Munition gelagert haben.

Nachts, als der junge Grenadier abgelöst ist und sich
im Schutze der Dunkelheit zum Vataillonsgesechtsstanb zu¬
rückgepirscht hat , erwartet ihn dort der Befehl , sich am näch¬
sten Morgen beim Regimentskommandeur zu melden. Be¬
vor er sich für ein paar Stunden im Bunker zum Schlafe«
legt , denkt er vergeblich darüber nach, was er verbrochen
haben könnte. Zwar hat er ein reines Gewissen, aber beim
Kommiß sind Ueberraschungen meist unangenehmer Art.

Doch nein , dieser 16. September wird ein sehr glück¬
licher Tag für Sen Grenadier . Irgendwie mutz man beim
Regiment Wind bekommen haben von seinen Leistungen.
Als er fick am frühen Morgen auf dem Äegtmentsgefech
stand meldet, teilt ihm der Kommandeur die Beförderung
zum Gefreiten mit und heftet ihm das EK I an die Brust;
Ein blutjunger Panzergrenadier hat seine Bewährungs¬
probe als Frontsoldat mit Auszeichnung bestanden.

Führender japanischer Nationalist gestorben. Mitsui«
Tonama , einer der bekanntesten japanischen Nationalisten,
starb am Mittwoch im Alter von SO Jahren . Als Begrün¬
der und Führer der „Genyosha", etner ^rechtsstehenden poli¬
tischen Gruppe , übte er im öffentlichen Leben 9Mgns, ?MLbedeutenden Einfluß aus.

oen Femv zu vertranen . Sen« dann wären all« Opfer und
Mühen umsonst, die wir in diesem jahrelange « Ringen nm
«nscre Freiheit «nd «m die Zukunft - es Volkes gebrachthaben ."

An dis rheinische Bevöl ^ it, .,g sich wendend, erklärte
Dr . Goebbels , daß von ihr in diesen Wochen der höchste Bei¬
trag tm Kampf nm unser nationales Schicksal gefordert wird.
Deshalb habe sie am ehesten die Berechtigung :.' vor die Na¬
tion hinzutreten nnd ihrerseits Forderungen zu stellen.

„Als Sprecher des Volkes ", so schloß Dr . Goebbels unter
der begeisterte» Zustimmung d:r ^ ersammlnug , „aber anch
als Vertreter dieser meiner rt a' che» Heimat , der ich :ich
heute mehr denn je zugehörig ^ bi« ich hierher gekom¬
men, «m vor der Nation zu a »nd vor der Welt zn
erklären , daß mir dieses Gebt t verteidigen werden
n, ie ein « F ^ st « » g, mit a, ' m - - S wir sind «nd was wir
haben. Alles wollen wir ans «ns »chn>ez,, und alles werden
wir tun , «nr den Grundsät -e» unsere? Weltanschannng «nd
damit «ns selbst werden wir niemals untre « werden . Wen«
anch noch schwere Belastungen nnd steile Wege vor «ns lie¬
gen. so wissen wir doch, daß der Führer zuletzt anch diese
Gefahr bewältigen wird . Der Sieg wird n«s gebören , wenn
wir nnr die Foüernng der Stunde erfülle « : Kämpfen,
arbeiten n « d standhaft bleibeul"

LlNNNA -Schwirrdel entlarvt
Die Hintergründe eines großen Schwindels , der nute«

der Maske der Humanität segelte» find auf der UNNNA-
Konferenz in Montreal offenbar geworden . Die „Neue Zür¬
cher Zeitung " berichtet darüber , daß - ie Beamten in de»
Zentralstelle der UNNNA monatlich rnnü 220 000 Dollar er»
halten , während die Gehälter für die Mitglieder der Mis¬
sionen auf dem Balkan rund 200 000 Dollar betragen . Di«
UNNRA fordere geradezu den Vergleich mit dem mageren
Budget des Internationalen Roten Kreuzes in Genf her¬
aus . Ein europäischer Delegierter habe bei dieser Konferenz
privat geäußert : „Wie viele Tausende Kinder und Mütter
hätten mit diesen Millionen ernährt werben können !" Das
Schweizer Blatt nennt die UNNRA in diesem Zusammen¬
hang eine geldspendende Bürokratie . Der Generaldirektor
dieser merkwürdigen Organisation will sich nach Moskau be¬
geben, um dort zu einer Aenderung des verfahrenen Kurses
zu kommen. Außenstehenden Beobachtern sei jedoch klar , daß
bereits zu viel Politik mit dieser Hilfsaktion verknüpft sei.
Die neutralen Länder könnten sich beglückwünschen, daß der
Antrag zur Ausnahme neuer Mitglieder abgelehnt worden
sei. Sie behalten ihr Geld und brauchen sich nicht zn ärgern,
wenn ihre Srinaenden Hilferufe unaehört verhallen.



flus dem HeimaigebieW
Blumen und Zierpflanzen

Entsprechend der gesteigerten Bedeutung des Gemüse¬
baues wird im sechsten Kricgsjcchr eine weitere U.., .euung
des Blumen- und Zierpflau ĉnoaucS auf die Gemüsecrzen--
gnng durchgcsührt. Dem Blumen- und Zierpslanzenbaufällt
die Aufgabe zu, durch äußerste AuLuntzung seiner Betriebs¬
mittel, insbesondere der Fllicheu unter Glaö. hochwertige
Gemnsejnngpflanzenheranzuzi eben.

Um jedoch die Blumen- und Zierpflanzen nicht ganz ver¬
schwinden zu lassen und ein bescheidenes Mast von Blumen
für spezielle Bedürfnisse zu haben, werden die Mutierpstan-
zcnbcstänöe, soweit sie zu ihrer Erhaltung des Glases be¬
dürfen, auch fernerhin unter Glas verbleiben. Ebenso soll
die aus bestimmten fachtcchnischenGründen nicht dem Ge¬
müsebau zu erschließende Fläche unter Glas in Gewächshäu¬
sern und Frühbeeten zu bestimmten Jahreszeiten für Sie An¬
zucht von Blumen Verwendung finden. ES müssen solche
Pflanzen gewählt werden, deren Kulturzeit sich abkllrzcn
läßt, die weniger Pflege und keiner besonderen Förderung
bedürfen und trotzdem ihren Zweck erfüllen. Hieraus geht
auch hervor, daß der Verbraucher sich künftig hinsichtlich
Blumen und Zierpflanzen bescheiden mutz.

Der Blumen- und Zierpflanzenbaner erfüllt im sechsten
Kriegsfahr die Aufgabe, Mithelfer an der Sicherung der Er¬
nährung zu sein und zwar bis zur letzten Ausschöpfung der
vorhandenen Möglichkeiten.

Rund «nk am Sonntag
Reichsprogramm:  8.00—8.80 Uhr: Orgelmusik, Fritz

Heitmann spielt Werke von Joh . Seb. Bach. 8.80—9.00 Uhr:
Klingender Morgengruß. 9.00—10.00 Uhr: -weitere Klänge.
10.30—11.08 Uhr: „Der Drischleg, eine bäuerliche Kantate
zum Ernteschlutz von Cesar Bresgen, ausgefübrt von der
Spielschar Dresden der Hitler-Jugend und Solisten. Leitg.:
Grete Hahn. 11.08—11.80 Uhr: Das Kriegstagebuch. 11.30
bis 12.30 Uhr: Klingendes Farbenspiel. 12.40—14.00 Uhr:
Das deutsche Volkskonzert. 14.13—16.00 Uhr: Musikalische
Kurzweil mit der Kapelle Erich Börschel. 13.00—16.30 Uhr:
Eugen Klöpfer erzählt ein nordisches Märchen. 16.80—16.00
Uhr: Solistenmusik mij Henny Wolf (Sopran), Walter Rum¬
mel und Hermann Nentter (Klavier). 16.00—18.00 Uhr: Was
sich Soldaten wünschen. 18.30—19.00 Ubr: Unsterbliche Musik
deutscher Meister. Solisten- und Kammermusik von Beet¬
hoven. Ausführenöe: Walter Giefeking, Peter Anders, Mich.
Raucheisen, bas Stroß -Quartett . 19.00—20.00 Uhx: Der Zeit-
spiege lam Sonntag. 26.15—22.00 Uhr: Hundert Minuten
klingendes Mosaik aus funter Operetten- und Filmmusik
mit beliebten Darstellern von Film und Bühne und Unter¬
haltungsorchestern.

Deutsch ! anüfender:  9.09—10.00 Uhr: Unser Schatz-
kästlein: Sprecher: Heidemarie Hatheyer und Ewald Wal¬
ser. 11.05—11.30 Uhr: Die Kapelle Willy Steiner spielt. 11.40
bis 12.80 Uhr: Kammerkonzertder Wiener Philharmoniker
unter Leitung von Wilhelm Jerger mit Werken von Ditters¬
dorf, Wagenscil, Mozart, Fux u. a. 16.00—18.00 Uhr: Die
-Opernreihe des Rundfunks: „Elektra" von Richard Strauß,
eine Aufführung der Hamburgischen Staatsoper unter Lei¬
tung von Engen Jochum. 20.16—21.00 Uhr: Letzte Sendung
der Reihe „Ich denke dein" mit Liebesliedern und einem
Divertimento von P. Gräner . 20.00—22.00 Uhr: Beschwingte
Musik von Haydn, Beethoven, Vizet und Berlioz, gespielt
von den Wiener Philharmonikern, unter Leitung von Cle¬
mens Krauß. Solist: Wolfgang Schneiöerhan. ^ .

Kommt ein harter Winter?
Seid noch sparsamer mit der Hausbrandkohle;

Niemand vermag das zu sagen; wir müssen uns aber
darauf einrichten. Deswegen ergeht die ernste Mahnung , mit
der Hausbrandkohle noch sparsamer umzugehen als bisher.
Die HausbrandverLraucher müssen damit rechnen, daß ihnen
für den kommenden Winter nicht die gleichen Brennstoff-
mengen wie im vorigen Jahre zngesührt werden können. Der
im Zusammenhang mit der gewaltigen Krastanstrengung des
totalen Krieges stehende. Mehrbedarf der Rüstungswirtschaft
geht vor. Das wird jeder begreifen und daraus die not¬
wendigen Folgerungen für seine häusliche Wärmewirtschaft
ziehen. Insonderheit kommt es darauf an, den Heizbeginn
möglichst lange hinauszuschicben. Kochkohle durch Benutzung
vorhandener Thermosgeräte oder selbsthcrgestellter Kochkisten
einzusparen gind die Feuerstätten noch vor Beginn der neuen
Heizzeit nach den Vorschlägen des „Beauftragten für Hei-
znngsfragen" instandzusetzen. Wer die Ratschläge befolgt, die
aus der „Kohlenklau"-Aktion bereits bekannt sind, wird mit
weniger Kohlen die bisherige Leistung erzielen.

Die Verbraucher können auch ihrerseits durch Selbstabho¬
lung der Brennstoffe bei den Händlern den Nahverkehr ent¬
lasten und damit ihre eigene Versorgung erleichtern.

Selbstzubereiiung von Hefe
Der augenblickliche Mangel an Backhefe  veranlaßt den

Väckerobermeister Wilhelm Krauß - WildAad  unseren
Hausfrauen das von ihm ansprobierte Rezept zur Verfügung
zu stellen. Wir danken ihm für dieses Entgegenkommen. Nach¬
stehend das Rezept:

«I „ kt« 4̂ ^ _ _ _
Heute sdenst von 18.56 Ist» dis morgen trüb 6.03 Ullr
däonösukgsng 20 53 Ilkr Nonäuntergsng 11.38 Okr ^

1. 3 Pfund Kartoffeln schälen und in so viel Wasser, daß
die Kartoffeln bedeckt sind, abkochen.

2. Wenn die Kartoffeln weich sind, schütte das Wasser ab
und bewahre es auf.

i 3. In dem erkalteten V. ..sser löse 40 Gramm Hefe auf,
gebe dazu 6 Eßlöffel Mehl, 2 Kaffeelöffel Salz , 1 Kaffeelöffel
Zucker.

j 4. Dieses schütte zu den geriebenen Kartoffeln, lasse die
I Masse gehen; wenn hoch gegangen, schlägt man sie nochmal

zurück und läßt sie nochmals gehen.
l 5. Man kann die Masse bei kühler Lagerung drei Wochen
lang aufbewahren.

6. Stuf ein Pfund Mehl nehme 1 Eßlöffel von der Masse.
7. Bei Neuzubereitung dieser Hefe nehme dann anstelle

von 40 Gramm Hefe 3 Eßlöffel der erstangefertigten Masse.

Conweiler, 5. Okt. Gesr. Willy Kau PP von hier wurde
mit dem E. K. 2. Klaffe ausgezeichnet.

B -berach a. d. R. (Tödlicher Sturz .) Der 38 Jahre alte
Landwirt und Hofbesitzer Georg Bopp aus Bergerhausen

i wollte seiner Schwester in Biberach bei wichtigen Arbeiten
§behilflich sein. Als er über die Hocheinrahrt die Scheune be¬

treten wollte, stürzte er in der herrschenden Dunkelheit aus
der Brücke durch eine Lücke in den Dielen fünf Meter tief aus
einen Steinboden. Er erlitt einen Schädelbruch, dem er kurze
Zeit später erlag.

Aus Bayern . (In den Bergen tödlich abgestürzt.) Am
Großen Waxenstein sind dieser Tage zwei Bergsteiger tödlich

! verunglückt, der im 65. Lebensjahr stehende prakt. Arzt Dr.
j Anton Heinrich aus Huglfing und sein Sohn , der 26 Jahre
>alte Medizinstudent Hellmut Heinrich

Weiterer Austausch von Fett gegen Fleisch
Die Lebensmittelrationen der «8. Zuteilungsperiode

Rundfunk am Montag
Reichsprogramm:  7.80—7.45 Uhr: Zum Hören und

Behalten: Aus der Geschichte Japans . 8.50—9.00 Uhr: Der
Frauenspiegel. 12.35—12.4 6Uhr: Bericht zur Lage. 14.16 bis
15.00 Uhr: Unterhaltung mit der Hamburger Kapelle Jan
Hoffmann. 15.00—16.00 Uhr: Schöne Stimmen und bekannte
Jnstrumentaltsten. 16.00—17.00 Uhr: Bunter Melodicnrci-
gen: Operettenklänge, Ballettmusik, Walzer ü. a. 17.15 bis
18.80 Uhr: „Dies und Das für Euch zum Spaß", Unterhal¬
tung aus Wien. 18.80—19.00 Uhr: Der Zeitspicgel beant¬
wortet Hörerpost. 19.00—19.15 Uhr: Korrespondenten berich¬
te». 19.15—19.30 Uhr: Frontberichte. 20.15- 22.00 Uhrl auch
über den Deutschlandsenöer): Für jeden etwas.

Deutfchlandsender:  1/ .15- 18.30 Uhr: Musik zur
Dämmerstunde, Konzertsendnng des Hamburger Rundfunk¬
orchesters mit Sem Chor der Hamburgischen Staatsoper und
Solisten, Werke von Cherubini, Mozart, Brahms, Schu¬
mann u. a.

Mit Beginn der 68 Zuteilungsperiode wird der in der
66. Zuteilungsperiode wieder begonnene Austausch von

iFett gegen Fleisch  noch erweitert. Von der 68. Zutei-
! lungsperioüe ab 16. 10. 1944 werden daher bei Karteninhabern
!über 10 Jahre und Cemeinschaftsverpflegtenweitere 125 Gr.
! Fett gegen Fleisch ausgetauscht werden. Da mit Rücksicht aus
!den starken Anfall Rind-, Kalb und Schaffleisch in den Ans-
! tausch einbczogen werden muß, wird für diesen erweiterten
Austausch ein Satz von 250 Gr. Fleisch festgesetzt. Demgemäß
erhaltenen der 66. Zuteilungsperiode alle Kartenempsänger
auf Abschnitt F der Grundkarte und Eemeinschaftsverpfleg-
ten für 125 Gr . Fett 200 Gr. Schweinefleisch oder 100 Gr.
Fleischschmalzund außerdem Kartenempfänger über zehn
Jahre auf Abschnitt 6 der Grundkarte und Gemeinschafts¬
verpflegte für weitere 125 Gr . Fett 250 Rind- oder Schaf¬
fleisch.

Dieser AustauschJ >on Fett gegen Fleisch wird durchge¬
führt , weil in den kommenden Monaten aus verschiedenen
Gründen vorübergehend mit einem verstärkten Fleisch Un¬
fall  zu rechnen ist. Während der Zeit des diesjährigen in¬
folge der andauernden Trockenheit frühzeitigen Weidenab¬
triebes werden mehr Rinder als in früheren Jahren ge¬
schlachtet werden. Auch Schweine werden in größerem Um¬
fang abgeliefert werden, da die erhöhten Bestände der Futtcr-
versorgungslage angepatzt werden müssen. Der infolgedessen
vorübergehend entstehende Mehranfall von Fleisch kann nicht
in vollem Umfang in die öffentliche Vorratswirtschaft über¬
nommen werden. Er bietet die Möglichkeit, die- Versorgungs¬
lage bei Fett durch Mehrausgabe von Fleisch zu entlasten.

Auf AbschnittL der Grundkarte für Jugendliche von I« bis
18 Jahren , Lie keinen Aufdruck der Fettart enthält, wird 12S
Gramm Butter ausgegeben. Die auf den Großabschnitten 8
bis v der GeunSkarte für Normalverbraucher und 6 -fl der
Grunökarte für Jugendliche von 1« bis 18  Jahren anfgedruckte
Gültigkeitsbrfchränkungwird aufgehoben, so daß also die ge¬
nannten Abschnitte während der ganzen «8. Zuteilnngsperiode
vom 1«. I». bis IS. II . zum Warenbezug berechtigen.

Wichtig ist, baß zur Erleichterung des Einkaufs die losen
Abschnitte der Grund - und ErgLnzungskarten auch nach Ab¬
trennung vom Stammabschnitt zum Warenbezug berechtigen.

Infolge der Neueinteilung der Altersstufen wird die Aus¬
gabe von zusätzlicher Marmelade bzw. Kunsthonig auch auf die
Jugendlichen von 14 bis 18 Jahren ausgedehnt. Die neue
Altersstufe der 10- bis 18-Jährigen erhält abwechselnd 200 Gr.
Marmelade oder 125 Gr . Kunsthonig. Demgemäß gibt es in.

der 68. Zuteilungsperiode Marmelade und in der 69. Zutei¬
lungsperiode Kunsthonig. Zum Ausgleich für die Einbezieh¬
ung der Jugendlichen von 14 bis 18 Jahren mußte die Nation
der Kinder von 10 bis 14 Jahren , die bisher je Zuteilungs-
Periode 200 Gr . Marmelade oder 125 Gr . Kunsthonig zusätz¬
lich erhielten, gekürzt werden. Kinder von 6 bis 10 Jahren
erhalten in jeder Zuteilungsperiode nach wie vor 200 Gr.
Marmelade und 125 Gr . Kunsthonig und Kinder bis zn sechs
Jahren lediglich 125 Gr . Kunsthonig.

Da Speiseöl nur in jeder zweiten Zuteilungsperiode aus-
gLgeben wird, entfällt in der 68. Zuteilungsperiode die Zu¬
teilung von Speiseöl. Sämtliche Margarine -Klcinabschnitte
berechtigen also nur zum Bezüge von- Mar -mmne.
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13. Fortsetzung

Da öffnet sich die Tür, und auf der Schwelle erscheint
der ZimmerkellnerAchmed, über seinem linken Arm hängt
Martins Lodenmantel, und in der Hand hält er den grünen
Hut mit der kleinen Feder. Nun gibt es für Mattin keinen
Zweifel mehr: die Polizei weiß bereits, daß er den Fremden
erschlagen hat — man hält ihn für einen gemeinen Ver¬
brecher. einen Raubmörder — und diese ganze Szene ist
nichts als ein abgekartetes Sviel , ein echter Polizeitrick, um
ein schnelles Geständnis von ihm zu erlangen!

Die nächste Sekunde schon scheint diesen Vermutungen
durchaus rechtzugeben. Mit einem Lächeln seiner Schiel¬
augen, das ebensogut ein Ausdruck
Bosheit sein kann, fragt Achmed:

von Wohlwollen wie von
„Verzeihung, ist das nicht Ihr Mantel, mein Herr —

und Ihr Hut?"
„Ist das nicht Ihr Mantet, mein Herr, und Ihr Hut?"

— diese Frage Achmeds, gestellt in Gegenwatt des verhören¬
den Polizeikommissarsund begleitet von einem rätselhaften
Lächeln aus seinen Schielaugen — dieser offenbar gut vor-'
bereitete Polizeiknisf— dieser unve:-nutete und schlagartige
Angriff — bas würde einen Mann mit weniger robusten
Nerven glatt umwersen. Doch aus Mattin Sieber übt so
etwas die gegenteilige Wirkung ins. Seine Selbstbeherr¬
schung und seine Fähigkeit, blitzscynell zu über'eaen und die
entsprechenden Entschlüsse zu fasten, leiern in diesem Augen¬
blick einen Triumph:

Das also ist der Diebl sähtt es ihm durch den Kops.
Dieser schielende Galgenvogel hat die Leiche zuerst entdeckt
und das Geld gestohlen! Und setzt ist,der richtige Augenblick,
den Kerl zu überführen und zugleich meine eigene Rotze bei
der Tragödie klarzustellenl Und dem Araber mit festem Blick
m die Augen schauend, sagt Mattin mit ruhiger Stimme:
„Gewiß, das sind meine Sachen. Wo haben Sie sie denngefunden?"

„Nun mutz die Antwort kommen, die der Kommissar dem
^urschen natürlich vorher eingetrichtett hat: ,In dem Zimmer
eines ermordeten und beraubten Hotelgastes' — so. oder so
ähnlich. Und darauf wird er, Martin , ausjpttngen und dem
Kerl die Anklage des Diebstahls mit solcher Bestimmtheit
ins Gesicht schleudern, daß er unter dem Anprall zusammen¬
brechen muß.

Doch es kommt anders. Achmed aistworket ganz harm¬
los: „Die Sachen hingen unten in der Halle am Kleider¬
ständer. Ich bringe sie nur, damit sie nicht ein Unbefugter
mitgehen läßt."

Martin traut seinen Ohren kaum. Er weiß ja mit abso¬
luter Gewißheit, daß er Mantel und Hut im Zimmer des
Fremden zurückoelaffen hat. Was hier geschieht, das geht
über seine Begriffe. Doch für den Augenblick ist er qerettek
— gerettet vor dem Entsetzlichsten: am Hellen lichten Tage
als Gefangener, vielleicht gar mit Handschellen ge,essest, durch
die Straßen zur Polizei gesührt zu werden.

„Danke schön", sagt er ruhig zu Achmed. „Legen Siedie Sachen da aus den Stuhl !" Und zum Kommissar ge¬
wendet: „Entschuldigen Sie , bitte, diese kleine Störung !"

Sobald Achmed das Zimmer verlassen bat, beginnt Her-
nandez von neuem: „Also ich wollte, wie gesagt, von Ihnen
wissen, ob . . ."

„Zu meiner Schande muh ich gestehen", fällt ihm Mar¬
tin ins Wort, „daß ich auch nicht das geringste gehört habe."

„Zu ihrer Schande — wie meinen Sic das?" fragt der
Kommissar verwundert.

„Weil ich den größeren Teil der Nacht außerhalb des
Hotels verbracht habe, in Bars und Cafds — bis gegen drei
Uhr morgens. Und dann habe ich so ties geschlafen wie noch
nie, denn ich hatte Kif geraucht — zum erstenmal in meinem
Leben — und gleich sechs Pfeifen. Also habe ich doch recht,
wenn ich sage: ,Zu meiner Schande'?"

Hernanbez stößt ein gemütliches Lachen aus : „Kis haben
Sie geraucht? Na. Sie machen sich die Landessitten ja
schnell zu eigen!"

„Es kam durch einen Zufall ', erklärte Mattin , gleichsam
sich entschuldigend. „Es tut mir leid, daß ich Ihnen infolge
dieser Umstände gar nicht behilflich sein kann. Aber . . . haben
denn andere Gäste nichts gehört?"

,,Das weiß ich noch nicht." Hernanbez erhebt sich. „Also
verzeihen Sie die Störunq "

„Wer hat denn den Mord überhaupt entdeckt?"
„Der Zimmerkellner hat die Leiche gesunden, als er aus-

räumen wollte."
„Der Kerl, der eben hier war ?"
Ja ."

!?Aha!" Eine Sekunde zögert Marti«, ob er weiter¬
sprechen soll oder nicht. Er Hai jo nun die Bestätigung, die
seinen Verdacht gegen Achmed tast zur Gewißheit macht. Sol!
er nicht diese Gelegenheit ergreifen, olle» zu bekennen und
zugleich seinen Verdacht gegen den Zimmerkellner auszu¬
sprechen? — Doch er besinnt sich ander». Er will nicht durch
Voreiligkeit alles verderben, sonder» tede« wetteren Schritt
erst aenau überleaen.

„Aber bitte, reden Sie nicht mit ihm darüber' btt
Hernanbez fort, „auch sonst mit niemand."

„Darauf können Sie sich verlassen, Herr Kommissar."
„Schön. — Also gute Weiterreise!" Hernanbez strr.

Mattin die Hand hin.
„Vielen Dank, Herr Kommissari" Mattin erwidert ruhig

den Händedruck und öffnet dann dem freundlichen Spanier
die Tür — alles in voller Ruhe.

Erst setzt, da Martin wieder allein ist, fühlt er sich etwas
weich in den Knien. Es ist ihm zumute, als sei er einem
«turz in einen tiefen 'Abgrund wie durch ein Wunder ent¬
gangen. Er setzt sich aus das Bett, stützt die Ellenbogen aus
die Knie und den Kopf in die Hände und denkt: Ich habe
also einen Menschen qetötetl In Notwehr oder aus Fahr¬
lässigkeit? Ganz gleich: ich habe einen harmlosen, unschuldi¬
gen Menschen getötet! Was nun? Und dann denkt er eine
ganze Weile lang überhaupt nichts mehr. Er hat ein Ge¬
fühl, als habe man ihm das Gehirn aus dem Schädel ge¬
pumpt.

8.
Regungslos, die Augen geschloffen, die Beine unter¬

geschlagen und die Hände um den fetten Bauch gefaltet, so
saß Blei ben Kaddur Marrakschi aus einem Diwan in seinem
Arbeitszimmer. Sein Anblick erinnerte an eine schlafende
Kröte. Doch er schlief keineswegs. Er wartete darauf, daß
Jean Gasy von seinem Gang znm Hotel La Paloma zurück¬
kommen werde — in Begleitung von Mohen ben Allal, falls
dieser noch nicht abgereist war . Er wollte nämlich dem
Berber noch einen kleinen Nachtrag zu dem Kontrakt Vor¬
schlägen, der natürlich nur seinen eigenen Interessen dienen
sollte. Und nun überlegte der alte Fuchs, wie er seinem
Geschäftspartner diesen Zusatzparagraphen als „für beide
Teile äußerst vorteilhaft" hinstollen könnte.

Der Klang einer Weiberstimme störte Biel aus seinen
Gedanken auf. „Sidi ! Darf ich eintreten?" tönte es hinter
dem Türvorhang , der das Zimmer vom Hofe schied.

„Lelqnddam!" rief Blei ungeduldig.
Der Vorhang wurde ein wenig zur Sette geschoben,

und durch den Spalt drückte sich ein sonderbares Wesen in
den Raum — keine Frau , sondern em riesiger Neger, dessen
unmännlich schwammiges Gesicht einen komischen Gegensatz
zu dem herkulischen Körperbau bildete. Es war Mbarek, der
wackere Hüter von Blei» Harem, ein erkeienes Ex empl ar
iener Menschenatt. die selbst in orientalischen Lürürern immer
seltener und daher auch immer teurer wird.

(Fortsetzung islati



Vom Tettnanger Hopfenmarkt
Tettnang, 4. Okt. Nach Beendigung der Hopfenernte wer¬den laufend die auf den Hopfenbödender Pflanzer lagernden

sackreifeu Posten der amtlichen Siegelung zugeführt. DieNachfrage und Kauflust für die begehrten Tettnanger Früh-hopfcn ist andauernd sehr groß. Die einzelnen Posten werdenzur Zeit je nach Güte und Ware zu 220 bis 260 RM . jeZentner übernommen . Am Einkauf beteiligen sich Händler,Brauereien und DHBG. Bis zum 27. September waren inden amtlichen Siegelhallen angeführt und abgewogen 8113Ballen mit 8545 Zentner Hopfen.
Urkundenfälschung auf dem Haushaltpatz

Der HaushaltauSweis einer Ehefrau aus Bielefeld lauteteauf drei Personen. Die Ehefrau machte nun aus der Zahl drei
die Zahl fünf und versuchte, bei einer Fischzutcilung die fürfünf Personen in Frage kommende Menge zu erhalten. Die
Urkundenfälschung auf dem Haushaltpaß wurde entdeckt. Mitder höheren Fischration war es nichts, und jetzt gab es oben¬drein noch sechs Wochen Gefängnis.

Blumenöiebstahl auf dem Friedhof
Eine wegen Diebstahls, Arbeitsscheu und Betruges vor¬bestrafte Frau hatte sich kürzlich vor dem Strafrichter desAmtsgerichtes Darmstadt zu verantworten, weil sie von zweiGräbern des dortigen Friedhofes Blumen im Werte vonetwa 20 RM . gestohlen hatte. Ihre Begründung, sie habe fürdie Ausschmückung des Grabes eines Verwandten keine Blu¬men bekommen können und deshalb kurzerhand die Blumenvon fremden Gräbern genommen, hat selbstverständlich vordem Gericht kein Verständnis gefunden, zumal die Täterin ineinem Falle sogar die Blumen n Grab eines Gefallenenentwendet hatte, r

Drei Jahre Zucht. fr Tauschhandel
Berlin, 5. Okt. Das Sondergericht Rostock verurteilte vorkurzem den Fischer Friedrich Von aus Kühlungsborn wegenverbotenen Tauschhandels und üsvergehens als Volk .

Schädling zu der exemplarischenS e von drei Jahren Znchr-Haus und drei Jahren Ehrverlust.
Voß, der mehrfach vorbestraft war, machte die AbgabeVon Fischen fortgesetzt davo" abhängig, daß ihm die Kundensieben der Bezahlung kostenlos Zigaretten abgaben. Er ver¬

ging sich damit schwer gegen seine Pflichten als Gewerbetrei¬bender, dessen vornehmste Aufgabe es heute sein muß, alsTreuhänder der Allgemeinheit die Ware gleichmäßig und ge¬
recht an die Volksgenossen zu verteilen. Das Gericht begrün¬
dete sein gewiß auch von allen Gewerbetreibenden als gerechtempfundenes Urteil mit der Feststellung, daß ein solcher„Tauschhandel" das Vertrauen der Bevölkerung zu einer ge¬rechten gleichmäßigen Versorgung untergraben würde, alsoschwerste Bestrafung erforderte

Lirlcenketd, tiokwiesenstr. 17, den 5. Oktober 1944
geb. 2. August IS17 gek. 3. September 1944

Oroöe» Lerreleid brsckts sie kilr uns noch unksübsrs klseb-riebt, dsü mein über aller geliebter itisnn und treuer Lebens-ksmersd, der Vater reiner Kinder, auk clar er rlcb ro freute
und dessen Geburt er nickt m k̂r erleben durste, mein lieber8okn, unser kruder und Lcbwiegersokn

Obergetrsitö «'
lak. der L. K. II. der Ostmedaille und des Verw.-/ibr., nackbjäkriger treuer ptlickterküllung im Osten sein beben kilr seineLeimst xad.

In tiekem Leid: krau krieds diold» ged. Haller, brauklild» dkold Wwe . mit Kindern, kllorrkeim. bamliie
ködert Treiber und alle ^«gehörigen.

Vir gedenken reiner in Stille.

tlerrenald , den 6. Oktober 1944 8
Tockaoonrois « unck Vankesagvng

ln der -äorgeniriik« de» 30. September durkte unser lieberSchwiegervater, Orobvstsr, Urgrokvster und Onkel

im irrt vollendetes 83. Lebe, narb Kurier, schwererKrankkeit in dis ewig« lieimar ^ Zellen.
Oie keerdigung kand am 2. Oktober statt.
bitr di« vielen Leweire herrlicher Anteilnahme, kilr dievielen Krsnr- und Liumenrpenden, sowie tiir dar leiste Ge-Isit sagen wir auk dierem VVeg« herrlichsten Dank.

Oie trauernden liinterbliebenen: Lmill« baa», geb.Leckt. Lrwin baas und brau Mathilde, geb. Komorer.Verner baas . Ursula baas . IVlina Leckt.

Ottenlisusen , den 4. Oktober IS44
Tockasannalg«

kksek langem sskwerem beiden Kat es Oott gefallen,meinen lieben lVlann und Vater, Schwiegervater, Oroüvater,örudsr und Lckwager
IS»»« » « » « kl

iVlalermeirtsr und bleircbderckauer
I« ültsr von 62 sakren ru rick beim ra Pole«

ln rtillsm Leid: Oie Qattln brnstine lloll , geb. Gängermit Kindern und allen Angehörigen.
keerdigung am Sonntag nachmittag2.30 Lstir.

Stadt Lalw.
Zu dem am nächsten Mittwoch de«- 11. Oktober 1844stattfmderiden

Krämer«, Vieh « und Schweinemarkt
«geht Einladung. "

Die üblichen gesundheitspolizeilichenBedingungen sindeinzuhalten.
Die Schweinehändler haben bis zur Vornahme der tierärztlichen

Untersuchung der Schweine bei ihren Körben und Kisten zu bleiben,welche zuvor nicht geöffnet werden dürfen. Austrtebszett8 Uhr.
Talw , den3. Okt. IS44. Der Bürgermeister:

G öhner.
«lürtl . keI,u,vii,v,Uc »»»«r

(dem Reichsnährstand angegliedert)
Geschäftsstelle Stuttgart -Z, Alte Weinsteige 18.

Sonderkörungen und Absatzveranstaltungenfür Eber undZuchtsauen können voraussichtlich bis auf weiteres an den
bisher üblichen Markt- und Versteigerungsorten nicht abge¬halten werden. Der Nachweis von verkäuflichen Ebern undZuchtsauen wird auf Antrag vom Landesverband Württ.S - veinezüchter, GeschäftsstelleStuttgart -8 , Alte Wein-ste> - 13, vorgenommen. Der Landesverband ist auch bereit,m Wunsch gekörte Eber und tragende Erstlingsmuttersauenu, für Interessenten im Stalle anzukaufeN' und den Be¬stellern zuzuleiten.

/gez .) Häfele,  Geschäftsführer.

Ms -er Chronik-er Loffenauer vorfgemein-e
Flurnamen wisse« uns mehr zu sagen, als oft Urkunden vermöge«Von Heinrich Langenbach

Die Flurnamenerforschung ist eines der wichtigsten Kapitelvon Heimat- und Dorfgeschichte. Leider kommt ihr immer nochnicht jene Bedeutung zu, die ihr eigentlich gebührt, wissen
doch Flurnamen uns oft mehr zu berichten, als Urkunden esvermögen. Und oft kommt man durch Flurnamen heimat¬
kundlich weiter, als wenn maus mit Akten versuchen wollte.Der Bauer , der seinen Acker kennen will, muß auch wissen,weshalb er diesen oft eigentümlichenNamen führt.

Die Loffenauer Flur ist reich au alten Gemarkungsbezeich-stmngen, wie maus selten anderswo findet. Und ein jedesStück Acker oder Wiese birgt ein Stück Heimatgeschichte in sich— leider oft nur in einem einzigen Namen, mit vielfach dunk¬lem Sinn . Im Nachstehenden wird der Versuch unternommen,alte Flurnamen der Gemeinde Loffenau zu deuten und sie demBauern näher zu bringen. Der Versuch soll zu neuem For¬
schen anregen — keineswegs macht er Anspruch auf Vollstän¬digkeit.

»
Die ältesten Flurnamen auf Loffenauer Markung sind imJahre 1505 erwähnt worden:
Reifrothtal (durch das der Jgelbach fließt).
Die Heiligkreuzäcker, die der Pfarrpsründe gehören.Die Krcuzäcker im Labern, desgleichen.
Die Kelteräcker, hinter der Klosterkelter gelegen.Die Pitanzwiesen, die Herrenalb eigen sind.
Des Heinrich Seegers Aecker. Das Mendel. Die Bohm-gürten, die Hünerbach und die Schelmenheck. Die Schnebels-wies neben dem Rat - und Hirtenhans . Die Beerwiese, derNußgrund, die Spitalwiesen u. a.
Was wollen die Flurnamen besagen?
Labern bedeutet einen Abgrund.
Die Spittelwiesen oder Spitalwiesen gehören dem Spitalzu Gernsbach. Aizenberg ist der Berg mit Heiligtümern, weilÄizen Heiligtümer bedeutet. Daß auf dem Käppele eine Wall-sahrtskapelle einst gestanden hat, das besagt der Name.
Zimmerlei bedeutet ein- Hügel, auf dem die Zimmerleutearbeiten. Lei — Hügel.
Schwann bedeutet soviel wie Loh oder Brende. Hierwurde mittels Feuer Wald zu Feld umgelegt.
Durch die Zerrgaß hat man das Vieh aufs Käppele ge¬zerrt, wo eine Viehweide lag.
Lützelbach bedeutet ein kleiner Bach.
Leger oder Läger ist das Lager der Schweine, Kühe,Ochsen(oft auch der volle Name Viehläger).
Der Bärnklingel ist ein enges Tal , wo es früher Bären

gegeben hat.

Im Striegel wurden früher die Pferde gestriegelt.Die „B"-Wiese heißt mit ihrem vollen Namen Beerwieseund ist genannt nach dem früheren Dorfpfarrer Beer, dem siezu eigen war.
Die Rißwiesen (Rißwasen). Ueber sie ging die Holz¬rutsch, mittels welcher man düs Langholz zu Tal beförderte,dg in alten Zeiten man kaum fahrbare Waldwege dazu hatte.
Die Reutäcker— anderswo kurz die Reit genannt — sinkAecker, die durch Ausrenten urbar gemacht worden sind.Hard war früher Wald und immer magerer Boden.Die Desch will „Tasche" bedeuten. TaschenförmigeMulLDas Lumpenlvch ist wertloses Feld
Striet ist Gebüsch.
Stoßgrund ist Feld, das ans Wasser stößt. Grund lieOmeist an einem Bach. -
Stumpenrain ist ein Stück Boden, in dem früher Baum¬stümpfe staken und gleichzeitig am Berghang liegt.
Winterrain ist ein Hang auf der Winterseite.
Reifroth ist früher Wald gewesen, in dein die Küfer undFaßbinder ihr Reifenholz holen durften.
Das Tenncnloh hieß früher das Tannenloh und willsagen, das; man die einstens hier gestandenen Tannen abge¬brannt hat.
Rctzenäcker sind die Rattenäcker, weil Retzen — -Ratten be¬sagen will.
Stefansgarteil und Barbarawiesen gehörten dem Heiligen,ebenso die Kreuzäcker und die Heiligkreuzwiesen
„Bei der Trenk" — lag auf Gernsbacher Gemarkung. Hierwar die Viehtränke, ein Brunnen der Gernsbacher, an demdie Loffenauer Hirten das Tränkrecht hatten.
Die Reinboldswiescn gehörten früher dem MurgschifferRembold in Gernsbach. Die Schnciderwiesen dem Dorf¬schneider.
Der Kältenbronnen ist ein kaltes, wasserreiches Tal.Die Scheibenäcker erinnern lebhaft an den alten Volks-branch des Scheibenschlagens.
Klingenäcker liegen in einer Klinge (enges Tälchen).Die Kirchhalde bedeutet ein Abhang bei der Kirche.
Der Rittersgrund erinnert an eine alte Volkssage, derzu-folge die Ritter des Schleglervifudes sich hier eine blutigeFehde geliefert hätten. Alte Leute wollen wissen, daß ihreVorfahren dort angeschlagene Ritterrüstungen und sogar zweiRitterdegen gefunden hätten.

Wälöer jln- die Lungen-er Städte!
A sssmilisn -^nrsigsn A H ssilmtksstsi ' ^
HI» letrle» Vermächtnis meine»

über alle» geliebten, am Z. 9.
1944 an der Ostfront gefallenen
däannes, O'Oefr, biorbert blold
gebe icb die Oeburt meine»Kinde» Karin voll Dankbarkeit
bekannt . Lirkcnfeld, 5. Okt.
1944. krieds blold , geb. Haller.Ookwiesenstr . 17.

rrasik . lluraaal « f»«!i»arl.
Sonntag, 8. Okt., 16 u. 19 Uhr,
Montag. 9. Okt.. 14 u. 19 Uhr,
Dienstag, 10. Oktober, 19 Uhr,
Mittwoch, 11. Oktober, 19 Uhr:
„Akrobat schö-ö ön." Kultur¬
film: Greif, der Polizeihund.
Die deutsche Wochenschau. Ju¬
gendliche unter 18 Jahren nicht
zugelassen.^ir IiaZen uns verlort:

I.o1ie Lürl <, Oräkenlrausen
8ck!oL Oätrinßen ; stuck,
jur . ^ IZert ickokkinann, 2.
A . HM?, in einem kanr.
Oren .«Refft» ^ einheim /
Lergstr . Oktober 1944.

^ kcius UNck IsUSoil ^
VergrSkjernngsapparat zu

kaufen gesucht, evtl, kann 6 6
Rollfilmäpparat, Lichtst. 4,5 mit
3 Filmen in Tausch gegeben
werden. Angebote unter Nr. 85
an die Enztälergeschästsstelle.

Vî ir cksnlcen herrlich tür
erwies , ^ .utmerlcsamlceit
anläßlich unserer Vermäh-
lunff. V̂ erner tckeilkerff

^ unck ssrau, V^iilckhack.

Tausche Babqkorb gegen kl
Waschkorb. Frau Gretel Wacker
Feldrennach.

Tausche elektr. Heizöschen
für 125 Volt gegen solches für
220 Volt. Ernst Frank, Herren¬
alb, Haus Zuflucht.H 6ottksckisnsts ^

Evangelische Gottesdienste
am Sonntag, den 8 Oktober,
18VSonntag noch Trinitatis:
NenenbSrg . 10 Uhr Ernte¬
dankfest-Gottesdienst (Kirchen¬chor singt). Damit verbunden
Christenlehre für die Söhne. 11
Uhr Kinderkirche. Mittwoch 20
Uhr Kriegsbetstunde.
Waldrennach . 14 30  Uhr
Predigt. >
Eräsenhausen . 930 Uhr
Predigt. Kindergottesdienst in
Gräfenhausen und Obcrnhausen
fällt aus. 12.30 Uhr Kindergot-
tesdienft in Arnbach. 17 Uhr
Andacht in Arnbach. Mittwoch
20 Uhr Bibelstunde im Gemein¬
dehaus.
Ottenhausen . 10.30 Uhr Kin¬
derkirche. 11.15 Uhr Predigt.13.15 Uhr Christenlehre.

Methodistengenr . Sonntag, 8
Oktober. 9.30 Uhr Neuenbürg
Erntedankfeicr besonderer Um¬
stände halber im l. St . 10 Uhr
Arnbach. 14 Uhr Calmbach,
Erntedankfeier. 13 Uhr Otten¬
hausen. 14 Uhr Gräfenhausen.
16 Uhr Höfen.

Katholische Gattesdienste
am Sonntag den 8. Oktober,
19. Sonntag nach Pfingsten;
Neuenbürg . 7.15 Uhr Früh¬
messe. S Uhr Hauptgotterdienst
mit Predigt. 18.30 Uhr Rosen¬
kranzandacht.
Wildbad . 7 Uhr. 9 Uhr und
17 Uhr.
Enzklösterle . 15 Uhr
Schömberg . Sonntag7.30 u.
8 Uhr. Werktag» 8 Uhr.

Biete elegante dunkelbi. Pumps
mit hohem Absatz und schöne
schw. Spangenschuhe je Gr. 40.
Suche Schuhe mit nied. Absatz
auch Russen- oder Schistiesel,
Größe 40,41.

Biete schöne handgeschl. Kristall¬
vase od. Schale od. Weingläser.
Suche guierhalt. Wintermantel
für 6jährigen Jungen. Angebote
unter Nr. 83 an die Enztäler-
gesckäftsstelle Wildbad.

^ Vkvrekiscksnss H
Fra « oder Fräulein über 50

Fahre, halbtags, für sofort in
meinen Haushalt gesucht. Frau
Otto Wälder, Herrenalb, Adolf-
Hitlerstr. 40, Telefon 477.

Aelt . Man « , Rentner, 88 I .,
noch ruft., sucht Stelle für leicht.
Arbeit in Hotel oder Gasthof.
Angebote unterH.K. postlagerndWildbnd.

Perfekte Hansschneideri«
nach Wildbad gesucht für etwa
2—3 Wochen. Kost und Woh¬
nung wird gestellt. Angebote
unter Nr. 422 an die Enztäler-
Geschästsstelle.

Aelterer Mann , Handwerker,
58 Fahre, noch rüstig, sucht
Dauerheim bei Witwe oder
Fräulein. Bei Zuneigung Heirat.
Angebote unterH.K.postlagerndWildbad.

Kleiner trockener Raum in
Herrenalb oder Umgebung zum
Unterstellen von Möbeln gesucht.
Angebote an O. Näßte, Herren¬alb, Bahnhof-Restaurant.

»TI -r «n»vnm »rI«» i> ».
können noch bis 30. Okt. 1944
bei mir eingereicht werden. Nur
wer sein» Marken sofort nach
Erhalt an seinen Händler oder
Schmiedemeister weiter gibt,kann
mit pilnktl. Lieferung rechnen.
Eisen-Haag, Neuenbürg.

Gesucht kleineres Lokal,
Nebenzimmer einer Wirtschaft
oder Werkstatt, wenn auch nur
teilweise frrigemachi, für ruhige
und saubere Fertigung, über
Kriegrdauec. Eilangebote unter
Nr. 77 an die Enztälergeschillts-
stelle erbeten.

W HW.«FnMall -Wettspielam Sonntag, 8. Okt., nachm.
2 Uhr, Sportplatz in Wildbad
zwischen Luftw.- und Res.-Laz.

Kleine bis «ritil . Wohnung
modern, möbliert od. unmöbliert,
von Fabrikanten-Ehepaar mit
einem Kind an kleinem Platze
gesucht. Gefl. Angebote unter
Hk. 1477 an Ala,  Stuttgart,
Schließfach 493.

Unterstellraum auch Garage
für Lagerung zu mieten gesucht.
Angebote unter Nr. 78 an die
Enztäler-Geschästsstelle erbeten.

Sofort beziehbare » Daus
in Wildbad oder Umgebung zu
kaufen bezw. zu mieten gesucht.
Gefl. Angebote an Dr. Krieger,
Wildbad, Hotel „Concordia".

Ei« Zimmer evtl, mit etwas
Kochmöglichkeitvon 82 jährig.
Ehepaar in Herrenalb oder Um¬
gebung sofort gesucht. Angebote
unter Nr. 84 an die Enztäler-
Geschästsstelle.

Ein schönes Zuchtrind hat
zu verkaufen. Anton Wiedemann
Höfen, Eyachbrücke.

Erstklassige hochtr. Kalbin
setzt dem Verkauf aus.
Schwemmte, Engelsbrand.

Sin M8s «b« »aestSr » rk Alles
unnötige Strapazieren der
Wäsche muß heute unter¬
bleiben. Im sechsten Kriegs¬
jahr ist die Wäsche nicht
mehr so haltbar . — Nichtig
ist gründliches, d. h. genü¬
gend langes Einweichen mit
Henko. Es löst den Schmutz
schonend und spart viel
Waschpulver. Henko zum
Einweichen und Wasserent¬
härtern

Ei« eigenes Haus jetzt durch
steuerbegünstigtes Bausparen
planmäßig vörbereitenl Verlan¬
gen Sie kostenlos den Ratgeber
V8 von Deutschlands größter
Bausparkasse GdF Wüstenrot in
Ludwigsburg/Württemberg.

kaust ru den besten Tages¬
preisen (such verunglückte).
vottiod » Sa «! », kkerde
Schlächterei, Inb. iA. Löslich,
»koeeksim , Lernspr. 7254.

Bei Grippe- Wetter
verzärtle man sich nicht, sondern
mobilisiere die natürlichen Ab-
wehrkräste, um keine Stunde ver¬
säumen zu müssen Im Dienst kür
Kamps und Sieg. Ein heißes
Getränk mit wenig Klosterfrau-
Melissengeist, falls vorhanden,
nach Vorschrift ongerelchirt und
kräftig aromatisiert, lut gtü und
warnst von innen yeroug

«lostskfrag
MDtzgetst. un» SchgWOulorv

" Fabrik

8pie1 mit in äsr
Detttsc/̂e-e

Siebung l . Klasse Viitis Okt.
r/g llo» nur klii. 3.—

S«tt«!eli1 Nebst
Itaatl. llotterie-Linnakmen

Ltuttgart-O, Oiemerskaids 18Konto 2400 bei der
KrsissparkasseMrtingsn

Hescäm. Pettee
Im Lause kllrma Lölsclrer

Karlrrukv
Kaiserin., Leks llammstr.

Verkauf l . Stock, von 9—17
Obr durekgebend geökknet.

Wnrsi '8  M -kl.vlv
Idos bekannte Hausmittel.

Kion muk »ckon Slück Koben,
wenn rnon bei »einem Hpotksksr
oder tzocbckogistsn«in klöickcbsn
srwir ckk, do e» vorübergehend

Invr in berckrönktem-zolls
Ilieferbar ist
lOsskolb , por,am damitI
jkin Tropfen gsnügtl

„VLUIU " pitvgttck bvKsnsBra,
cisnn können krlsgLbsüingt
kslns kspsfstuk 'vn suLkükrsn. -
cllsrsm mM.ssn vir tSgliek
visls Kspsk'slui'sultrZg » vksctsi' ru-kü̂ rsnöSn . Vssksid dskulrsm um-

tzsksn mit
vzvLn-pkLU-k«, nv«»iskrro

Merk Dir vor allen Dingen.
sparen sollst Du mit Tennis-
Klingen.Dies sparen wird dadurch
erreicht, indem man die Klinge
nach Gebrauch von der Mitte
zur Schneide trocken streicht. Be¬
folge diesen Rat recht gut, denn
„Kohlenklau" ist auf der Hut.
Wir wollen ihm ein Schnippchen
schlagen und endlich diesen Bwsckenr>er' ->->?n

i

i
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